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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 24. September 1861. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Bruchfal, 23. Septbr. Nachts. Eben wird der Wahr: 
ſpruch der Geſchwornen verkündigt. Becker iſt des vollende⸗ 
ten Mordverſuchs auf den König von Preußen für ſchuldig 
erklärt. Die Unzurechnungsfähigkeit ward verneint. Der 
Gerichtshof erkannte auf zwanzigjährige Zuchthausſtrafe und 
nachherige Landesverweiſung. Der Angeklagte vernahm lä⸗ 
chelnd das Urtheil. 

Turin, 23. Sept. 
in Neapel erſetzen wird. 

Paris, 22. Sept. Abends. Das heutige „Pays“ meldet als Gerücht, 
daß Cialdini durch Fanti als Militär⸗Gouverneur erſetzt, und daß Villama⸗ 
rina zum Civil⸗ Gouverneur über Neapel ernannt worden ſei. 

Der „Conſtitutionnel“ enthält einen Artikel über die letzte Rede des Kö⸗ 
nigs Viktor Emanuel und ſagt: Die revolutionäre und die reaktionäre 
Partei allein verlangen die unmittelbare Räumung Roms. Alles werde zu 
feiner Zeit eine Löſung erfahren. Frankreich werde nicht ein unndthiges 
Opfer gebracht haben. Die Einheit Italiens werde eine ſtarke fein, weil der 
Wille Italiens dieſelbe allein bewirkt habe. Frankreich habe nur bewirkt, 
daß das Ausland das patriotiſche Werk des vom öſterreichiſchen Joche bes 
freiten Italiens achte. Frankreich habe dem Willen Italiens weder beige⸗ 
ſtanden, noch ihm Hinderniſſe in den Weg gelegt. Dieſer Wille habe den 
Thron Neapels umgeſtürzt. Dieſelbe Achtung vor dieſem Willen macht uns 
den Wunſch zum Geſetz, daß jener Thron umgeſtürzt bleibe, und daß auf 
feinen Trümmern das große Gebäude des einigen Italiens ſich erhebe. 

Turin, 22. Sept. Die „Opinione“ glaubt, daß der dieſſeitige Geſandte 
in Madrid, Tecco, werde zurückberufen werden, ſobald die Weigerung Spa⸗ 
niens, die neapolitaniſchen Konſulatsarchive zu übergeben, zur offiziellen 
Kenntniß der Regierung gelangt ſein werde. 


Es iſt unrichtig, daß Fanti Cialdini 


Preuſ en. 
Berlin, 23. Septbr. [Amtliches.] Se. Majeftät der König 
haben allergnädigſt geruht: dem ordentlichen Profeſſor der Rechte an 
der Univerſität zu Greifswald, Conſiſtorial⸗Direktor a. D. Dr. Nie⸗ 
meyer, den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, den 
katholiſchen Pfarrern Hahn zu Wilren im Kreiſe Neumarkt und 
Bode zu Gernrode im Kreiſe Worbis den rothen Adlerorden vierter 
Klaſſe, dem Schullehrer und Kantor Seyfarth zu Nowaweß bei 
Potsdam das allgemeine Ehrenzeichen und dem Gefreiten Schiller 
vom ecften thüringiſchen Infanterie-Regiment Nr. 31 die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande zu verleihen; ferner die bisherigen Superinten⸗ 
dentur⸗Verweſer und Pfarrer Carl Auguſt Friedrich Hahn zu Lan⸗ 
genſalza, Chriſtian Friedrich Scheibe zu Freiburg a. U., Theodor 
Guſtav Jürgens zu Weiſſenfels, Eduard Hermann Klaeber in 
Beetzendorf und Joachim Chriſtoph Schwerin in Seehauſen zu 
Superintendenten der gleichnamigen Diözefen zu ernennen; ſowie dem 
Kreis⸗Sekretär Johann Carl Gottfried Wünnenberg in Hamm den 


— ER 
9 


Am Pädagogium zu Putbus nts⸗ Kandidat Drenck⸗ 
hahn als Adjunkt angeſtellt worden. (St.⸗Anz.) 

Berlin, 23. Sept. [Vom Hofe] Bei JJ. MM. dem König und 

der Königin haben am 18. und 19. September im Schloſſe Brühl große 

Diners ſtattgefunden. J. M. die König in haben am 20, in Köln mehrere 

Wohlthätigkeits⸗Anſtalten, worunter das ſtädtiſche Hoſpital und die unter 

Allerhöchſtderen Protektion ſtehende Schule von St. Andreas und Urſula, 

von dortigen Frauenverein geſtiftet, in Augenſchein genommen, worauf ein 

Beſuch der Kunſtausſtellung und des Domes erfolgte. Nachdem viele der 

hohen Gäſte bei JJ. k. MM. ſich verabſchiedet, haben Allerhöchſtdieſelben 

am 20. Abends Ihre Reſidenz nach Koblenz verlegt, woſelbſt der freudigſte 

Empfang aller Einwohner das hohe Königspaar begrüßte. Alle 15 

der Stadt waren erleuchtet und geſchmückt. Die ganze Bürgerſchaft veran⸗ 

ſtaltete einen großartigen Fackelzug, und die —.— Anhänglichkeit gab ſich 

| allſeitig kund. Die k. Maſeſtäten, welche bereits auf der Fahrt von Brühl 

nach Koblenz, an beiden Rheinufern durch Illuminationen und Freudenfeuer 

überraſcht worden waren, erſchienen in offenen Wagen in allen Straßen der 

Stadt und geruhten, für den 21. eine Einladung für eine Abendunterhal⸗ 

tung im Civil⸗Caſino anzunehmen. Gäſte J. k. Majeſtäten ſind gegenwär⸗ 

tig noch JJ. k. HH. der Kronprinz und die Kronprinzeſſin, Se. k. 

oh. der Prinz von Wales und Se. k. Hoh. der Großherzog von Sach⸗ 

en. — Se. k. H. der Prinz Albrecht hat ſich heute Früh nach ſeiner Villa 

lbrechtsberg bei Dresden begeben und wird in Folge einer Einladung Sr. 

M. des Königs von Sachſen den in dieſen Tagen dort ſtattfindenden Manövern 

beiwohnen. In etwa 14 Tagen gedenkt Hoͤchſtderſelbe wieder nach Berlin 


zu kommen. 
*+ Berlin, 23. Sept. Herr von Schleinitz wird am 
1. Oktober ſein neues Amt als Miniſter des königl. Hauſes antreten 
und ſich ſodann zu der Könungsfeierlichkeit mit nach Königsberg be: 
geben. Von der beabſichtigt geweſenen Ueberſiedelung des Bureaus 
der Hofkammer der königl. Familiengüter nach dem Hotel des Hand: 
miniſteriums in der Wilhelmstraße, iſt wiederum Abſtand genommen, 
dieſelben bleiben nach wie vor unter der Leitung des Minifterial-Di: 
rectors v. Obſtfelder in dem Gebäude des Ober-Marſtall⸗Amtes in 
4 der Breitenſtraße. 
f ** Berlin, 23. Sept. [Sachſen und der Zollverein. — 
Zur Krönung. — v. Rochow⸗Pleſſow. — v. Sobbe.] Das 
neueſte „Dresd. J.“ theilt, wie bereits telegr. erwähnt, der Nachricht 
der „Daily News“ entgegen, mit: Der Widerſpruch Sachſens werde 
nicht länger ein Hinderniß für die Unterzeichnung des franzöſiſch⸗preu⸗ 
ßiſchen Handelsvertrages ſein. Das offizielle ſächſiſche Blatt erinnert 
daran, daß es in Betreff der Stellung Sachſens in dieſer Angelegen⸗ 
heit bereits früher erklärt habe, daß die ſächſiſche Regierung in ihrer 
eingehenden Beantwortung der betreffenden königlich preußiſchen Denk⸗ 
ſchrift den von der königl. preußiſchen Regierung in ihren Verhand⸗ 
lungen mit Frankreich eingenommenen Standpunkt in formeller, wie 
in materieller Beziehung vollſtändig anerkannt, in keinem einzigen 
Punkte gegen die preußiſchen Auffaſſungen einen Widerſpruch er⸗ 
hoben und dem Zuſtandekommen des Vertrages nicht das mindeſte 
Hinderniß in den Weg gelegt hat. Dieſe Stellung habe die k. ſächſiſche 
Regierung ſeitdem unverrückt feſtgehalten, und wenn alſo die Verhandlungen 
wirklich ſcheitern follten, fo würde Sachſen ein Vorwurf deshalb nicht treffen 
koͤnnen. 

Die „D. A. 3. läßt fi von hier ſchreiben! „Herr v. Roch ow⸗ 
Pleſſow, welcher ſeinerzeit den Generalpolizeidirektor v. Hinckeldey im 
Duell erſchoſſen, fol, wie man hört, wahnſinnig geworden fein und 
ſich ſchon ſeit mehreren Wochen in der Irrenanſtalt zu Siegburg bei 
Bonn befinden.“ — (Die „Volksztg.“ kann dieſe Mittheilung als eine 
durchaus irrige bezeichnen. Vor einigen Monaten iſt, ſoweit uns be⸗ 
kannt iſt, ein Bruder des Herrn v. Rochow-Pleſſow — der 
ein Jahr vorher ſeiner Familie ein großes Aergerniß bereitet 
batte — in Irrſinn verfallen und einer Heil-Anſtalt überge⸗ 
ben worden.) Die „Montagspoſt“ theilt Folgendes mit: Die Nach⸗ 
richt, daß Herr v. Sobbe ſich in Magdeburg ſofort freiwillig geſtellt 


habe, bedarf inſofern einer Berichtigung, als derſelbe erſt von Berlin 
aus dorthin zurückgekehrt iſt. Sämmtliche Offiziere befanden ſich auf 
dem Rückmarſch nach Schleſien in der Reſidenz, und mehrere derſelben, 
darunter der Hauptmann Pannewitz und der Lieut. v. Sobbe 
wohnten gerade der erſten Vorſtellung von „Johanna 
Gray“ im Schauſpielhauſe bei, als Erſterer die Ordre erhielt, 
Hrn. v. Sobbe nach Magdeburg zurückzuſchicken. — Herr v. Sobbe 
iſt in Naumburg geboren. ; 
Königsberg, 21. Sept. [Zur Krönung.] Se. Mai. der 
König wird auf der Krönungsreiſe, neueren Nachrichten der „K. H. Z.“ 
zufolge, auf der Eiſenbahn bis nach Ludwigsort und von dieſem Sta⸗ 
tionsorte auf der dichtan liegenden Chauſſee ſich nach Waldburg, der 
Beſitzung des Herrn Grafen Dohna⸗Schlobitten, begeben, daſelbſt näch⸗ 
tigen und auf der Chauſſee über Schönbuſch durch das Brandenbur⸗ 
ger Feſtungsthor in Königsberg einziehen. Nachdem Se. Majeftät die 
Beſtimmung getroffen hat, ſeinen Einzug durch das Brandenburger 
Thor halten zu wollen, wird auch der goldne Krönungswagen hierher 
gebracht werden. Derſelbe ſoll am Tage des Einzugs bei Schönbuſch 
der Ankunft Ihrer Majeſtäten harren und dort erſt von dem von 
Waldburg kommenden Herrſcherpaare beſtiegen werden. — Vor dem 
Krönungsbalkon wird jetzt ein Raum im Halbkreiſe abgeſteckt, in wel⸗ 
chem zur rechten Seite die Mitglieder des Landtages und zur linken 
Seite, vom Balkon aus, die zur Feier geladenen Perſoͤnlichkeiten pla⸗ 
eirt werden ſollen. Die ganze vom Balkon hinunterführende Treppe, 
ſo wie der Krönungsgang, werden durch rothes Tuch belegt ſein. Die 
Tribüne wird man in weiß, mit ſchwarzen Kanten drapiren. An dem 
hinteren Schloßportal ſollen auf Poſtamenten die Statuen Herzogs 
Albrecht, ſo wie des erſten Preußenkönigs aufgeſtellt werden, welche in 
Berlin gefertigt und von dort hierher gebracht werden. — In dieſen 
Tagen kam der kgl. Hofſtallmeiſter Herr v. Rauch von Berlin hier⸗ 
her, dem es obliegt, hier die Fuhrwerke zu beſorgen, welche zum Ein⸗ 
zuge Sr. Maj. des Königs und deſſen Gefolges von Waldburg aus 
nöthig werden dürften. Herr v. Rauch ſucht dazu allein 150 elegante 


Wagen. 

Brühl, 21. Sept. [Abreiſe Ihrer Majeſtäten und königlichen 
Hoheiten.] Die auf geſtern Abend 6 Uhr feſtgeſetzte Abreiſe J. Maj. 
des Königs und der Königin, ſo wie des kronprinzlichen Paares nach Ko⸗ 
blenz hatte ſich, nach der „Kölniſchen Zeitung“, um eine Stunde verzögert. 
Die Nacht war herangenaht, und aus dieſem Umſtande entwickelte ſich für 
Brühl's Bewohner die Veranlaſſung zu einer neuen und in ihrer Ausfüh⸗ 
rung wunderſchön gelungenen Ovation. Im Nu hatte jeder der zum Ab⸗ 
ſchiede von Ihren Majeſtäten Herangeeilten ſich mit einer Fackel verſehen, 
wonach eine in eine Doppelreihe geordnete Aufſtellung der Fackelträger vom 
Schloſſe bis zum Bahnhof erfolgte, zwiſchen welchen, ohne Uebertreibung 
geſagt, ganz Brühl auf und nieder wogte. Als Ihre Majeſtäten das 
Schloß verlaſſen hatten, ſchollen Allerböchſtdenſelben urufe der Begeiſte⸗ 
rung entgegen, welche bis zur Ankunft auf dem Bahnhofe anhielten. Dort 
überreichten 11 Damen Brühl's rag Majeſtäten Blumenſträuße, 
dort hatte ſich mit dem Bürgermeiſter der Gemeinde⸗Vorſtand und 
die Geiſtlichkeit eingefunden, re Majeftäten für das dem Städt⸗ 
chen zugewandte Wohlwollen ehrfurchtsvoll zu danken, denn an demſel⸗ 
den Tage hatte J. M. die Königin den Kindern, welche bei der Ankunft im 
Schloſſe Blumen getragen und Anreven gehalten hatten, Zeichen der Erin⸗ 
nerung überreichen laſſen, den Mädchen je ein goldenes Kreuz, Anregung 
zur Demuth, den Knaben je ein goldenes Petſchaft, eine Anre ung zum 

leiße, während in bie Hände des Bürgermeiſters eine ſehr Nanbaſte umme 
ür die Armen niedergelegt worden war. Ihre Majeſtäten geruhten, Worte 
des Dankes für die herzliche und liebevolle Theilnahme der Brühler auszu⸗ 
ſprechen, die allverehrte Königin mit den Worten: „Auf hoffentlich baldiges 
Wiederſehen.“ Als Ihre Majeſtäten den Eiſenbahnzug beſtiegen, erſchollen 
fern vom Parke herüber die vom Echo verdoppelten 12 ichen Klänge der 
preußiſchen Nationalhymne; Se. M. der König, im Coupee aufrecht ſtehend, 
grüßte anhaltend huldvoll, des Hochrufens war kein Ende, als die Locomo⸗ 
tive ſich in Bewegung ſetzte und Ihre Majeſtäten nach Bonn und Koblenz 
neuen Feſtlichkeiten und neuen Beweiſen der Liebe und Treue im ſchönen 


Rheinlände entgegenführte. 

Köln, 21. Sept. [To aſt.] Geſtern fand in dem Hotel Diſch 
ein Diner der fremden Offiziere ſtatt. Vor Aufhebung der Tafel er⸗ 
hob ſich, wie die „Allg. Z.“ berichtet, der franzoͤſiſche General Forey 
und erklärte in franzöſiſcher Sprache, da er der deutſchen Sprache 
nicht mächtig ſei, er es aber für paſſend halte, in einer deutſchen 
Stadt deutſch zu ſprechen, ſo erlaube er ſich, einen Toaſt in deutſcher 
Sprache abzuleſen. Derſelbe verlas hierauf einen Toaſt auf Se. Ma⸗ 
jeſtät den König, das königl. Haus und die prächtige preuß. Armee. 
Lord Clyde brachte dem Vorſitzenden der Tafel, Oberſt Blumenthal, 
einen Toaſt, Fürſt Windiſchgrätz hob die gute Kameradſchaft der Offi⸗ 
ziere aller Armeen hervor und brachte einen Toaſt auf deren Fort⸗ 
dauer, Oberſt Blumenthal brachte den fremden Offizieren ein Hoch, es 
ſei denſelben bei den Manövern jede Gelegenheit gegeben worden, die 
preußiſche Armee in allen Details kennen zu lernen. 

Köln, 22. Sept. [Handſchreiben.] Wie bereits früher mit⸗ 
getheilt, hat der koͤnigl. Geheime Commerzienrath und Banquier Herr 
Abraham Oppenheim in Köln den Gefühlen der Freude und des Dan⸗ 
kes zu Gott für die gnadenvolle Beſchirmung Sr. Majeftät unſeres 
allverehrten Königs bei dem am 14. Juli d. J. auf Allerhoͤchſtdeſſen 
geheiligte Perſon unternommen frevelhaften Angriff durch Gründung 
einer Spezial⸗Stiftung für hilfsbedürftige Veteranen und Dotirung 
derſelben mit einem Kapital von 5000 Thlrn. Ausdruck gegeben. 
Se. Majeſtät haben, wie die „Köln. Ztg.“ meldet, geruht, dem Hrn. 
Oppenheim für dieſen Beweis patriotiſcher Geſinnung und wahren An⸗ 
hänglichkeit in Oſtende Allerhöchſtdeſſen Dank in den allerhuldvollſten 
und herzlichſten Worten perſöͤnlich auszuſprechen, demnächſt aber das 
nachfolgende allergnädigſte Handſchreiben an denſelben zu erlaſſen: 

„Sie haben bei Gelegenheit Meiner gnadenvollen göttlichen Erret⸗ 
tung aus ſichtlicher Lebensgefahr in dankbarer Anerkennung der Stif⸗ 
tung „National⸗Dank“ ein Geſchenk von Fünftauſend Thalern zugehen 
laſſen. Empfangen Sie für dieſen Beweis patriotiſcher Geſinnung und 
wahrer Anhaͤnglichkeit für Meine Perſon den herzlichſten Dank, den Ich 
Ihnen bereits mündlich ausgedrückt habe. Oſtende, den 8. September 
1861. (Gez.) Wilhelm.“ 

Köln, 22. Sept. [Zwirner +] Die Hoffnungen, den Dom⸗ 
Baumeiſter Zwirner am Leben zu erhalten, haben ſich nicht erfüllt. 
Die „Köln. Z.“ meldet heute in Folgendem ſeinen Tod: „Heut Vor⸗ 
mittag 11 Uhr ſtarb hier nach langen ſchweren Leiden unſer hochver⸗ 
dienter Dombaumeiſter Ernſt Friedrich Zwirner, kgl. Geh. Regierungs⸗ 
und Baurath, im 60. Jahre ſeines thätigen und erfolgreichen Lebens. 
So iſt denn der ſchmerzliche Verluſt eingetreten, auf den wix ſchon 
längere Zeit fürchtend und hoffend gefaßt ſein mußten! Was der 
Dombau und die ganze deutſche Baukunſt dieſem ausgezeichneten 
Manne verdankt, mögen die Fachgenoſſen würdigen. Köln verliert in 
dem Verſtorbenen einen Mann, dem es zunächſt feine größte Zierde, 


den ausgebauten Dom, verdankt; denn Zwirner war es, der durch 
ſeine Berechnungen und Pläne überhaupt den Muth zu einem ſo gro⸗ 
ßen Unternehmen weckte, und es iſt gewiß ein ſeltener Fall, daß die 
wirklichen Baukoſten ſeine Berechnungen nicht überſtiegen haben. Wie 
vortrefflich, abgeſehen von ſeiner Kunſt, der geiſtreiche und liebenswür⸗ 
dige Mann alle Obliegenheiten ſeiner Stellung zu erfüllen wußte, wird 
den vielen Tauſenden, die zum Dome oder zu der Apollinaris⸗Kirche 
pilgerten, wird vor Allen ſeinen Mitbürgern unvergeßlich ſein. Ihm 
follte, ähnlich wie Richartz, nicht vergönnt fein, die nahe Vollendung 
ſeines Werkes zu erleben. Es wird, Jahrhunderte hindurch, ſeinen 


Meiſter loben.“ 
Deutſchland. 


Bruchſal, 22. Septbr. [Prozeß gegen Oskar Becker.] 
Unſer kleines Städtchen, ſonſt ſo ſtill und friedlich, hat ſeit einigen Ta⸗ 
gen ein vollkommen anderes Anſehen angenommen. Eine große An⸗ 
zahl Fremder iſt bereits eingetroffen, und trifft noch täglich hier ein, 
ſo daß ſeit dem 20. d. M. kein Zimmer in unſern Gaſthäuſern mehr 
zu haben iſt, und viele Fremde ſich bei Privatperſonen einquartiren 
müſſen. Dieſe Zugkraft übt die morgen bevorſtehende Verhandlung 
des Oskar Beckerſchen Prozeſſes, zu dem auch noch verſchiedene juriſti⸗ 
ſche Autoritäten aus Baiern, Heſſen, der Schweiz und Frankreich an⸗ 
gemeldet find. Wie der kleine Schwurgerichtsſaal, der hoͤchſtens etwa 
200 Perſonen faßt, die Menge von Zuhörern in ſich aufnehmen wird, 
läßt ſich bis jetzt noch nicht ermeſſen. Die Preſſe iſt in einer ausge⸗ 
dehnten Weiſe vertreten; es find Repräſentanten aus Berlin, Köln, 
Paris, London und aus vielen deutſchen Staaten hier eingetroffen, und 
obgleich von Seiten des Präſidenten des Schwurgerichts, Herrn Hof⸗ 
gerichtsdirektor Böhm, auf das Zuvorkommendſte für die Herren Sorge 
getragen wird, ſo iſt es auch hier zweifelhaft, wie die Herren genügen⸗ 
den Platz zur Abfaſſung ihrer Berichte erhalten werden. Was nun 
den Prozeß ſelbſt anbelangt, ſo hat die Vertheidigung des Studenten 
Oskar Becker der Obergerichtsadvokat Dr. Nee, bekannt aus feiner 
Thätigkeit bei der frankfurter Nationalverſammlung, übernommen. Die 
Anklage iſt, wie bekannt, auf vollendeten Mordverſuch auf Grund der 
88 205, 6, 7, 14 unſeres Strafgeſetzbuches erhoben, und wird Becker 
beſchuldigt, mit Vorbedacht den beſtimmten Vorſatz gefaßt zu haben, 
Se. Maj. den König Wilhelm v. Preußen zu tödten, und daß er dieſe 
von ihm beabſichtigte Tödtung in der Art auszuführen begonnen habe, daß 
er alles that, was von ſeiner Seite zur Vollendung des beabſichtigten 
Verbrechens nothwendig war, wobei jedoch der von ihm beabſichtigte Er⸗ 
folg der wirklichen Tödtung nur durch andere dazwiſchen getretene Um⸗ 
ſtände, welche ihren Grund nicht in dem Willen, in der eigenen Hand: 
lungsweiſe des Thäters hatten, abgewendet worden ſei. Die Anklage⸗ 
Akte enthält auch den Wortlaut des bei Becker gefundenen Briefes, 
worin er u. A. ſagt: „daß er ſich zur That entſchloſſen habe, weil er 
der Meinung ſei, daß Se. Majeſtät der König von Preußen trotz vie⸗ 
ler anerkennenswerther Beſtrebungen nicht im Stande ſein werde, die 
Umſtände zu bemeiſtern, die ſich der Löſung der Aufgabe entgegenſetzten, 
die er als König von Preußen in Bezug auf die Einigung Deutſch⸗ 
lands zu erfüllen hätte ꝛc.“ Obwohl aus dieſem Briefe die Abſicht 
des Angeklagten klar hervorgeht, ſo wird der Prozeß dennoch in ein 
eigenthümliches Stadium treten, da, wie mir ſo eben aus zuverläſſiger 
Quelle mitgetheilt wird, der Angeklagte ſich plotzlich entſchloſſen haben 
ſoll, feine ſämmtlichen früheren Zugeſtändniſſe zu widerrufen (f. tel. 
Dep. im heutigen Morgenbl.) und beſonders gegenwärtig beſtreiten 
wolle, daß fein Schuß Sr. Majeftät dem Könige von Preußen gegol⸗ 
ten habe. Es iſt dies auch eine Eigenthümlichkeit in Beckers Charak⸗ 
ter, die man hier Gelegenheit gehabt hat, zu beobachten, daß er eine 
Zeit lang ſtarr an einem einmal gefaßten Gedanken feſthalt und dann 
plötzlich, ohne irgend welche äußere Veranlaſſung in das Gegentheil 
überſpringt- und dieſes eine Zeit lang wiederum ſo ſtarr feſthält. Auf 
dieſen Umſtand wird auch die Vertheidigung ein beſonderes Gewicht legen. 
Beckers Leben im Gefängniſſe iſt, wenn ich es fo nennen darf, ein ganz ge⸗ 
müthliches. Das Eſſen und Trinken — er darf ſich noch ſelbſt be⸗ 
köſtigen — ſchmeckt ihm, und in einem Briefe an feinen Vater ſagt 
er u. A.: „Das Eſſen und Trinken ſchmeckt mir gut, und wenn ich 
einen ſchlechten Witz machen wollte, ſo würde ich ſagen, ich ſchlafe den 
Schlaf des Gerechten ꝛc.“ Hieraus geht hervor, daß ihn über ſeine 
grauenvolle That noch keine Reue erfaßt hat, doch ſollen in neueſter 
Zeit einige Zeichen an ihm wahrgenommen worden ſein, die darauf 
ſchließen laſſen, daß ſein Gemüth anfängt weich zu werden. Becker 
hat eine große Sucht zu ſchreiben, doch hat ihm die ertheilte Erlaubniß 
wieder entzogen werden müſſen, weil er Mißbrauch damit getrieben 
hat. Becker's Bruder, Ingenieur aus Leipzig, iſt hier eingetroffen, 
eben ſo ein Brief von Becker's Vater, worin derſelbe nachzuweiſen 
ſucht, daß nach dem ganzen Leben Becker's die That nur aus einer 
fixen Idee entſprungen fein kann. Bemerkenswerth iſt noch, daß der 
Vertheidiger Dr. Ree geſtern ein ganzes Packet revolutionärer Zuſchriften 
aus London erhalten hat, worin beſonders der Koͤnigsmord vertheidigt 
wird. Dieſe — natürlich anonymen Zuſchriften — ſoll er dem An⸗ 
geklagten mittheilen! (Volksz.) 

Stuttgart, 17. Sept. [Aus der Kammer. — Nachrichten zum 
volkswirthſchaftlichen Congreß.] In der heutigen Sitzung der zwei⸗ 
ten Kammer ſtand der Bericht der ſtaatsrechtlichen Commiſſion über den An⸗ 
trag von Schott, die N um Einbringung eines Geſetzentwurfes zu 
bitten, durch welchen der § 150 der Verfaſſungsurkunde dahin abgeändert 
werden ſoll, daß bei den Abgeordnetenwahlen die geheime Abſtimmung an⸗ 
gewendet würde. Der Berichterſtatter v. Camerer beantragte Uebergang 
zur Tagesordnung, ihm ſchloß ſich nur noch ein Mitglied der Commiſſion 
an. Die Mehrheit gelangte zu dem Antrag, die Regierung um Reviſion 
des Wahlgeſetzes überhaupt zu erſuchen, da dieſer ug nicht allein 
eine Abänderung der Verfaſſungsurkunde begründe. Nur ein Mitglied der 
Commiſſion, Propſt, empfahl den Antrag, um Reviſion des Wahlgeſetzes mit be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung der Schott ſchen Motion zu bitten. Nach längerer De⸗ 
batte ergaben ſich für den Probſt'ſchen Antrag 41, gegen denſelben 41 Stim⸗ 
men. Der Präſident entſchied für den Propſtſchen Antrag, der ſomit ange⸗ 
nommen wurde. Zum volkswirthſchaftlichen Congreß tragen wir noch 
Einiges über feine Zuſammenſetzung nach, die ohne Commentar geeignet iſt, 
volles Licht auf die et rg zu werfen. Nach dem Verzeichniß zählte 
der Congreß 322 Mitglieder, darunter waren 210 Württemberger (139 allein 
aus Stuttgart), 25 Preußen, 20 Baiern, 12 Frankfurter, 8 Badener, eben 
ſo viel Naſſauer, 6 aus dem Königreich Sachſen, je 4 aus Koburg⸗Gotha, 
Hamburg und Oeſterreich, je 3 aus Heſſen⸗Darmſtadt, Mecklenburg, Schwei 
und Frankreich, je 2 aus Hannover, ae el und Oldenburg, endli 
je 1 aus Bremen, Braunſchweig und Rußland. Bei der Abſtimmung über 
den Schäffle⸗Kerſtdorfſchen Antrag, betreffend die Twiſtzollfrage, der bekannt⸗ 
lich mit 98 gegen 88 Stimmen angenommen wurde, ſtimmten für denſelben 
78 Württemberger (53 aus Stuttgart), 12 Baiern, 1 Badener, 1 Oeſter⸗ 
reicher, 6 aus dem übrigen Deutſchland. Die Minorität beſtand aus 30 
Mürttembergern, 7 Badenern, 2 Baiern, 1 Oeſterreicher, 1 Schweizer, 47 


aus dem übrigen Deutſchland. Der eigentliche Handwerkerſtand war durch 
7 Mitglieder vertreten, ſämmtlich aus Stuttgart. 

Hannover, 19. Sept. [Bürgermeiſter Stüve beim Kö⸗ 
nig. — Ankunft des Königs. — Lokales. — Zur Anwe⸗ 
ſenheit der preußiſchen Kommiſſarien.] Der König hat nicht, 
wie in meinem Briefe irrthümlich gedruckt ſteht, Herrn Stüve beſucht, 
ſondern zu ſich befohlen, und zwar erhielt der Bürgermeiſter von Os⸗ 
nabrück durch ein landdroſteiliches Reſkript die Weiſung, bei der von 
den Zünftlern beabſichtigten Ovation vor dem Könige zu erſcheinen. 
Magiſtrat und Bürgervorſteher hatten ſonſt keinen Antheil an dieſer 
bei der Durchreiſe des Königs ſtattfindenden Kundgebung. Was etwa 
zwiſchen dem Monarchen und dem ehemaligen Miniſter ſeines Vaters 
an Worten gewechſelt iſt, wiſſen wir noch nicht, hören nur, daß Stüve 
faſt eine Stunde ſich um den König befunden habe. So oft ſeit dem 
Umſturz der Stüveſchen Schöpfungen der Hof Osnabrück durchfahren 
hatte, war der Stadt die königliche Ungunſt jedesmal deutlich verra⸗ 
then worden. Es iſt nur anzunehmen, daß Stüve's Verhalten zu 
den Aprilbeſchlüſſen ihm perſönlich wohl angerechnet iſt. Wie Sie ſich 
entſinnen, hatte er nicht allein ſein Wort zu Gunſten der nationalen 
Bewegung in ſeine Beſchwerdeſchrift aufnehmen, ſondern ſie auch gera⸗ 
dezu darin verurtheilen wollen. — Die Ankunft des Königs, der ent⸗ 
ſchieden nicht in Köln und Oſtende geweſen iſt, erfolgte hier in der 
Hauptſtadt heute Früh 1 Uhr. Geſtern Abend waren in der Stadt 
Zettel vertheilt worden, des Inhalts: „Vielfach iſt der Wunſch in der 
Bürgerſchaft laut geworden, die allerhöchſten Herrſchaften mit einem 
kräftigen Hoch zu empfangen. Alle Bürger der Reſidenz ſind dazu 
eingeladen. Halb 11 Uhr auf dem Bahnhof! Es lebe der König!’ 
Der König hatte ſich aber vielleicht im letzten Augenblick alle Empfangs⸗ 
feierlichkeiten verbitten laſſen. Der Zug hatte ſich ohnehin um zwei 
Stunden verſpätet, und am Bahnhofe blieb es ſtill. Von den letzten 
Tagen in Norderney erzählt heute die „Weſer-Zeitung“ unter Anderem, 
daß ein Badegaſt, der neben der hannoverſchen auch die deutſche Flagge 
aufgezogen hatte, durch den Bade-Inſpektor die Weiſung erhielt, die 
dreifarbige Fahne fofort einzuziehen. — Mit dem Geldbewilligungsrecht 
pflegt man auch da ſchonend umzugehen, wo es ſonſt nicht allzugenau 
genommen wird. Unſerer kleinen Stadt Otterndorf aber wurde un⸗ 
längſt gegen den ausdrücklichen Beſchluß ihrer Kollegien von der Land⸗ 
droſtei, und zwar unter allerhöchſter Ermächtigung, befohlen, ihrem 
Bürgermeiſter 200 Thlr. jährlich an Gehalt zuzulegen. Der Bürger: 
meiſter war der ehemalige ſchleswig⸗holſteiner Lindenhahn, und die ganz 
arme, ſchon reichlich beſteuerte Stadt hatte es dieſem Herrn ſehr ver: 
dacht, daß er, in eigner Noth liebreich aufgenommen und über die 
finanziellen Verhältniſſe völlig aufgeklärt, nicht ſchonender zu Werke 
ging. Jetzt nach wenig Wochen iſt Hr. Lindenhahn geſtorben, und der 
Stadt muß das Opfer zur Erhaltung ihrer Selbſtſtändigkeit in der 
That zu groß ſein, denn ihre Bürger ſind ſofort zuſammengetreten 
und haben beſchloſſen, bei ihren Kollegien den Verzicht auf die Städte⸗ 
ordnung und die Annahme der Landgemeinde-Verfaſſung zu beantra⸗ 
gen. — In den juüriſtiſchen Kreiſen intereſſirt man ſich aufs höͤchſte für 
die Anweſenheit des Ober⸗Tribunal⸗Präſidenten Bornemann und ſeiner 
Begleiter, Gerichts-Aſſeſſor Dr. Bornemann, Geheimen Ober⸗Juſtizrath 
von Zur Mühlen und Kreisgerichtsrath Kühn. Die Herren haben be- 
reits hier einer öffentlichen Gerichtsſitzung beigewohnt und werden ſich 
auch nach Celle, dem Sitz des hoͤchſten Landesgerichts begeben. (A. P. Z.) 


Italien. 

Rom, 20. Sept. [General Goyon. — Allocution des 
Papſtes.] Berichte aus Rom vom 17., die am 20. in Marſeille 
eingetroffen find, melden, daß General Goyon benachrichtigt worden 
ſei, daß die Exaltirten eine Landung in Oſtia vorbereiten, was zu der 
Abſendung franzöͤſiſcher und päpſtlicher Reiterei nach dieſer Gegend 
Anlaß gegeben habe. Uebrigens ſei die Ruhe nicht geftört worden. 
Der Papſt hat, bei Gelegenheit der Promulgation des Kanoniſa⸗ 
tions⸗Dekrets einiger Märtyrer Japans aus früherer Zeit, eine Allo⸗ 
eution gehalten, in welcher er wiederholt haben ſoll, daß es unmöglich 
ſei, mit verruchten Widerſachern zu unterhandeln, und daß diejenigen, 
welche einen ſolchen Vergleich für moglich halten, ſich irren. Der Text 
dieſer Allocution iſt nicht gedruckt worden. General Goyon hat an 
den „Ami de la Religion“ folgendes Schreiben gerichtet: 

„Rom, 13. Sept. Herr Direktor! Ihr in der Nummer vom 7. Sept. 
erſchienener Artikel aus Rom vom 30. Auguſt iſt ungenau und verleumde⸗ 
riſch für meine Untergebenen. Ihr Artikel vom 8. Sept. über die Ereigniſſe 
von Epitaffio und San Lorenzo und über die Rückkehr zweier meiner Re⸗ 
— nach Frankreich find ungenau und höchſt ungeziemend gegen die 

rmee, welche ich zu befehligen die Ehre habe. Glücklicherweiſe erweiſen 
uns hier Freunde und Feinde vollkommene Gerechtigkeit, und man iſt mit 
utem Recht hier erſtaunt, daß ihr Journal, das von Franzoſen redigirt fein 
ollte, ſo feindſelig gegen uns geſinnt iſt, wenn wir alle unſere Anſtrengun⸗ 
gen zu Gunſten einer Sache, die Sie unterſtützen und unterſtützen ſollen, 
aufbieten. Ihre Correſpondenzen ſind um ſo verwerflicher (eondamnables) 
als in en 5 auf den Vorfall in Epitaffio das offizielle römiſche Journal z. B. 
Alles genau berichtet und ſelbſt die „überraſchende“ Schnelligkeit unſerer Solda⸗ 
ten erwähnt hatte, mit der ſich dieſe nach dem Kampſplatze begeben hatten. 
Sie wußten wohl nicht, daß zwiſchen Epitaffio und Terracina 6 römiſche 
Meilen (9 Kilom.) ſind, die man doppelt zurücklegen mußte, daß wir benach⸗ 
richtigt. werden und uns an Ort und Stelle verfügen konnten. Nun aber, 
mein Herr, reichten Fünfviertelſtunden hin, um dieſe doppelte Strecke zurück⸗ 
äulegen, Befehle zu ertheilen und die nöthigen Streitkräfte zuſammenzuziehen. 

ie im Lauſſchritt von meinen Soldaten durcheilten 9 Kilometer beweiſen 
hinlänglich ihre Hingebung an die zu erfüllende Pflicht und rechtfertigen 
vollkommen den von dem römischen Journal angewandten Ausdruck „über 
raſchende Schnelligkeit“. Ich bedauere nochmals, die Böswilligkeit Bit 
Correſpondenten gebührend zeichnen zu müſſen, der, indem er die Wahrheit 
entſtellt, der Sache, die er vertheidigen will, mehr ſchadet als nützt. Geneh⸗ 
migen Sie ꝛc. Diviſions⸗General Graf Goyon. NS. Gerechtigkeit und 
Wahrheitsliebe werden es Ihnen ohne Zweifel zur Pflicht machen, meinem 
Briefe eine Stelle in Ihrem Journale einzuräumen.“ 

Bologna. Der myſtiſch⸗republikaniſche Schwärmer Mazzini 
tritt in einem Schreiben an die Arbeiter von Bologna für die Zünfte 
auf, und behauptet: die volkswirthſch aftlichen Verhältniſſe der Völker 
ſeien nie beſſer geweſen als vor fünfhundert Jahren, wo die Zünfte 
ſich unter ihren Gonfalonieren vereinigten, um über ſtaͤdtiſche Angele⸗ 
genheiten zu berathen. 5 (N. F. Z.) 

Griechenland. 


Athen. [Das Attentat.] Dem „Conſtitutionnel“ geht über 
das gegen die Königin von Griechenland unternommene Attentat fol⸗ 
gende Depeſche zu: Am 19. d. M. um 9 Uhr Abends ſchoß ein jun⸗ 
ger Mann, Namens Duſios, Student, wie Becker, auf die Königin. 
Die Waffe des Mörders war ein Revolver. Unmittelbar feſtgenommen, 
erklärte er, daß er aus freiem Entſchluß und Antrieb gehandelt und 
daß er keine Mitſchuldigen habe. Die Königin blieb, mitten im Aus⸗ 
bruche der allgemeinen Entrüſtung, ruhig und Herrin ihrer ſelbſt. 
Man hatte angezeigt, daß ſie am folgenden Tage das Arſenal von 

Koron beſuchen würde, und ſie reiſte zur feſtgeſetzten Stunde auch ab. 
In Athen wie in dem ganzen Königreich herrſchte die vollkommenſte 


Ruhe.“ 8 
5 Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 14. Sept. [Der Vicekönig von Egypten. — 
Staategaterverkauf. — N Paſcha. — flinski's achlaß.] 
Der Held des Tages iſt noch immer der egyptiſche Gaſt, Said aſcha. Der 
ſardanapaliſche Aufwand des verſtorbenen egyptiſchen Prinzen Ilhami Paſcha 
iſt noch im lebendigſten Andenken, und nun erſcheint erſt der wirkliche Herr⸗ 
ſcher Egpptens und glänzt durch eine mehr als Fröfusartige Freigebigkeit, 


— 


Mexikaner 23%. 
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pie bei der herrſchenden Miſere und dem gänzlichen Mangel an Münze um 
ſo mehr bei allen Türken in die Augen fällt. Allein troß dem zur Schau 
geſtellten Aufwande und trotz dem faſt unerſchöpflichen Reichthume Egyptens 
dürfte man doch zu zweifeln wagen, ob er der ſich ſelbſt aufgebürdeten Auf⸗ 

abe, „alle Schulden Abdul Medſchid's zu tilgen“, gewachſen fein wird. 

e fährt das Finanzminiſterium fort, verſchiedene Staatsgüter an 
den Meiſtbietenden u verkaufen, und gegenwärtig ſind wieder verſchiedene 
weit ausgedehnte Wieſengründe, Felder, Hotels, Fabriken und Mühlen in 
in verſchiedenen 5 feilgeboten. — Omer Paſcha beklagt ſich in 
allen ſeinen Briefen, die hierher gelangen, ſtark über ſeine Umgebung und 
bedauert namentlich den Umſtand, daß man die talentvollſten fremden Offi⸗ 
ziere in Unthätigkeit hält, während ſein ganzer Stab zwar aus geſchulten. 
aber durchaus unerfahrenen Offizieren zuſammen geſetzt iſt. — Man tadelt 
ſehr die le De Regierung gegenüber den Hinterbliebenen eines 
der tapferſten ihrer Offiziere, Iskender. Dieſer Tage wurden die hinter: 
laſſenen Effekten des alten Haudegen auf Befehl der Regierung verſteigert, 
um deſſen — Schulden theilweiſe zu tilgen. Seine Waffen, namentlich ſein 
Damascenerſäbel, den er in allen Schlachten mit Ehren geführt, nnd der 
gewiß verdiente, als hiſtoriſche Reliquie aufbewahrt zu werden, wurden um 
wahre Spottpreiſe losgeſchlagen; für dieſen Säbel bot ein alter, ebenfalls 
in Schlachten ergrauter Türke nur dreihunder Piaſter. Glücklicherweiſe aber 
war der Bruder des Verſtorbenen anweſend und brachte ſämmtliche von dem⸗ 
ſelben getragene Waffen käuflich an ſich. (O. 3.) 

N merika. 

New Bork, 11. Sept. [Neueſtes.] Das Reuterſche Büreau 
bringt Nachrichten aus New⸗Nork vom 11. September. Sn feiner Ant: 
wort auf die neuliche ruſſiſche Note ſpricht der Staatsſekretär Se: 
ward die Befriedigung der Unions⸗Regierung darüber aus, daß Ame⸗ 
rika eine neue Bürgſchaft für die freundſchaftlichen Beziehungen zu 
Rußland erhalten habe. Es ging das Gerücht, zwei Regimenter des 
Südens hätten ſich aus Virginien zurückgezogen, um die Küſten Nord⸗ 
Carolina's zu decken. Es hieß ferner, eine neue nach den ſüdlichen 
Küſten beſtimmte Expedition werde vorbereitet. In einem zu Leesburg 
ftehenden Regimente war eine Meuterei ausgebrochen und die Mann: 
ſchaften hatten ſich auf den Weg gemacht, um zum häuslichen Herde 
zurückzukehren. Eine Compagnie eines Tirailleur-Regiments hatte den 
Verſuch gemacht, zu deſertiren. Es war auf die Ausreißer gefeuert 
worden; zwei derſelben blieben, und die übrigen wurden verhaftet. 
General Polk hatte der Regierung von Kentucky vorgeſchlagen, dahin 
zu wirken, daß ſowohl die Truppen des Südens, wie die des Nordens 
ſich aus dem Staate zurückzögen und deſſen Neutralität achteten. In 
der Marine der Union herrſchte große Thätigkeit. 

Der „New⸗Nork Times“ ſchreibt man aus Waſhington, daß die 
Bundesregierung dem General Fremont keine Weiſung gegeben hatte, 
die auf die Sclaven in Miſſouri bezügliche Proklamation zu erlaſſen, 
daß aber der Fremont'ſche Erlaß jetzt von der Regierung gutgeheißen 
werde. Der Gouverneur von Miſſouri befinde ſich in Waſhington und 
habe vergebliche Vorſtellungen gegen den über ganz Miſſouri verhäng⸗ 
ten Kriegszuſtand und für Wiederherſtellung der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung, deren Oberhaupt er iſt, erhoben. 

Von General Lyon, der kürzlich in Miſſouri gefallen iſt, und 
deſſen Tod fo allgemein bed uert wird, erzählen amerikaniſche Blätter, 
daß er, obwohl bekannt als tapferer Mann, doch ein entſchiedener 
Gegner des Duells war, ja ſogar einmal den moraliſchen Muth hatte, 
eine Ohrfeige einzuſtecken, ohne ſeinen Angreifer zu fordern. Trotzdem 
wurde er ſein Lebelang als braver Offizier geehrt, und iſt als tapferer 


Mann gefallen. 
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Breslau, 24. Sept. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Ohlauerſtraße 
Nr. 12 ein Köper⸗Schirm durch Herabreißen deſſelben von der Eingangsthür 
des Verkaufsgewölbes des Schirmfabrikanten 135 Friedrichſtraße Nr. 7 ein 
feiner weißer Bettüberzug, ein feines weißes Betttuch, zwei Kopfkiſſenüber⸗ 
züge, zwei feine Herrenhemden, eins derſelben gez. P. D., ein Damenhemde, 
ein Paar Herren⸗Unterhoſen, eine Damen⸗Nachtjacke und zwei kleine weiße 
Gardinen; im Schweidnitzer⸗Keller mittelſt gewaltſamen Oeffnens eines 
Schreibpultes 1% Thlr. baares Geld und circa 350 Stück runde meſſingne 
Marken, auf beiden Seiten mit der Nummer 1— 10 bezeichnet; auf dem 
Ringe einem Auflader eine blaue Sammtjacke mit grauem Bande eingefaßt, 
durch Herabnahme derſelben von einem Frachtwagen; Lehmdamm 4a ein 
Mannsrock von grauwollenem Sommerzeuge, ein Paar ſchwarzgraue eng⸗ 
liſch⸗lederne Beinkleider, eine neue graue wollene Mütze mit Tuchſchild, eine 
neue Bukskin⸗Weſte und ein Zollſtock; von dem Neubau Ketzerberg Nr. 28 
eine braune Parchent⸗Unterjacke, eine Tuchjacke, drei Handſägen, zwei Hand⸗ 
beile, drei engliſche Stechbeutel, drei Stemmeiſen und eine Sägefeile; einem 
Dienſtknecht während feines Verweilens in dem S. ſchen Tanzlokale zu Neu: 
dorf⸗Commende eine ſilberne Spindeluhr mit meſſingner Kapſel; Breiteſtraße 
Nr. 42 fünf Stück Gänſe, vier derſelben waren gemäſtet. 

Gefunden wurde: eine blau angeſtrichene Radwer. 

[Bettelei.] Im Laufe letztverfloſſener Woche find hierorts 4 Perſo⸗ 
nen durch Polizeij⸗Beamte wegen Bettelns aufgegriffen und zur Haft ge⸗ 
bracht worden. 

[Waſſerleiche.] Am 22. d. M. wurde der Leichnam einer ungekann⸗ 
ten, ca. age weiblichen Perſon im ſogenannten Kuttelwalde bei Mor⸗ 
genau aus der Oder an's Land gezogen. Die Entſeelte war mit braunem 
Kleide, gelbem Unterrock, weißen Unterbeinkleidern, weißer Unterjacke, wolle⸗ 
nen Strümpfen und ſchwarzem Hute belleidet. (Pol.⸗Bl.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 23. Sept., Nachm. 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete zu 69, 35, ſtieg 

bis 69, 47 und ſchloß feſt zur Notiz. Schluß⸗Courſe: Z3prz. Rente 69, 45. 
4 proz. Rente 96, 50. 3proz. Spanier 47, Iproz. Spanier —. Silber⸗ 
Anleihe —, Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 522. Credit⸗Mobilier⸗Aktien 
770, Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 545. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 

London, 23. Sept., Nachm. 3 Uhr. Conſols 93%. Iprz. Spanier 41%, 

Sardinier 80%. 5prz. Ruſſen 100. 4 prz. Rufen 91%. 

Der Dampfer „Alta“ iſt aus Newyork eingetroffen. 

Wien, 23. Sept., Mitt. 12 Uhr 30 Min. Feſt und beliebt. Fproz. 
Metallig. 68, — 4 proz. Metallig. 58, 25. Bank⸗Aktien 758. Nord: 
bahn 202, —. 1854er Looſe 86, —. National⸗Anl. 81, —. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 280, —. Ereditaktien 183, —. London 136, 15. Hamburg 
100, 75. Paris 53, 40. Gold —,—. Silber —, —. Eliſabetbahn 166, —. 
Lomb. Eiſenbahn 240, —. Neue Looſe 120, 50. 1860er Looſe 83, 30, 

Frankfurt a. M., 23. Sept. Nachm. 2 Uhr 30 Min. Anhaltend günſtige 
Stimmung für öſterr. Effekten. Schluß⸗Courſe: Ludwigsh.⸗Berbach 129%. 
Wiener Wechſel 86%. Darmſt. Bank⸗Aktien 203%. Darmſt. Zettelbank 241. 
öproz. Metallig. 49. rer. Metall. 42. 1854er Looſe 62%. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 58. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 240, Oeſterr. 
Bankantheile 653. Oeſterr. Credit⸗Aktien 156. Neuefte öſterr. Anleihe 6147. 
en 4 119. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 21%, Mainz⸗Ludwigsha⸗ 
en Litt. A. 4. 

Hamburg, 23. Sept., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Börſe feſt, jedoch ge⸗ 
ſchäftslos. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 59. Oeſterr. Credit⸗Aktien 
66%. Vereinsbank 101%. Nordd. Bank 89%. Disconto —. Wien —. 

Hamburg, 23. Sept. [Getreidemarkt.] Weizen loco und ab aus 
wärts ruhig. Roggen logo feſt, ab Königsberg pr. Frühjahr 85—86 zu 
laſſen, 86—87 gehalten. Oel pr. Oktbr. 267, pr. Mai 26%. Kaffee ſehr 
feſt, ſchwimmend 4500 Sack Rio. Zink ohne Umſatz. 

Liverpool, 23. Septbr. [Baumwolle.] 30,000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe % höher als am vergangenen Freitage. 


Berlin, 23. Sept. Die Börſe erfreute ſich heute einer recht feſten Stim⸗ 
mung, mit der auch zum Theil ein regerer kun als ihn die letzten Tage 
aufwieſen, Hand in Hand ging, Für den ziemlich lebhaften Verkehr in den 
öſterreich. Papieren ging die Anregung von Wien aus. Man meldete von 
dort abermals erhöhte Courſe, Credit: 183, National⸗Anleihe 81; Fran⸗ 
zoſen 280 und eine ſtärker gewichene Valuten⸗Notiz: London 136. 15. Dar⸗ 
nach hat es nichts Ueberraſchendes, daß ſich Creditactien, mehr aber noch 
Staatsbahn, im Vordergrunde des Geſchäfts hielten. Für ſchwere Eiſen⸗ 
bahnen machte ſich bei guter Frage das Material knapp, bei Abſchlüſſen 
pro October wurde meiſt X über Tagescours bewilligt; vernachläſſigter 
waren die leichten Babnen. Preußiſche Fonds bewahrten eine gute Haltung, 
und waren einzelne Deviſen, ſo Staatsſchuldſcheine und Prämien⸗Anleihe 
mehr begehrt, als ſonſt. Auch für einzelne Creditactien, wie Genfer, Dis⸗ 
conto-Commandit⸗Antheile, Darmſtädter, Deſſauer, war die Börſe thätig, 
die letztgenannte Deviſe hatte indeß unter dieſer Thätigkeit durch weitere 


Coursherabſetzungen zu lelden, während die anderen enannten ſich ab und 
zu höher ſtellten. Vom Gelgmarkt haben wir keine Veränderung zu berich⸗ 
ten, die Disconto⸗Rate hielt ſich auf 3½ 2. B.⸗ u. 9.8.) 


Berliner Börse vom 23. September 86. 


Fonds- und Geldeourse. 1 
Ereiw. Staats-Anleihoj44]1027, G. Oberschles. B. . 7% 3% 113 0 
Staats- Anl. von 1880, dito 0 9 3½ 126 bz 
32, 54, 88,50 57 #4j102% be. dito Prior A... | — | 4 |— — 
dito 853 4 G. dito Prior B. — 7 8 B. 
dito 1869| 5 107% bz. dito Prior G. — ——.— 
Staats-Schuld-Sch. ... 43 nN er dito Prior P. . — | 4 924% br. 
Präm.-Anl. von 1856 134,1117% bz. dito Prior E. . — 34,813, bz. 
Berliner Stadt-Obl. . 4½102½ bz. dito Prior F. — 15 99% B. 
Kur- u. Neumärk. . % 4½, bz Oppeln-Tarnow. 29 ba. 
u dito dito 4 101%, bz rinz-W. (St. V) 3 455% B. 
Pommersche. 43 ½89 % bz Rheinische 4½% A 193% 494 ba. u. 0 
SJ dito neue ..... 99˙ ba dito (St.) Pr. — 4 — - 
5 | Posensche ......- 4 102 6 dito Prior — 4 —.—.— 
5 e 7 97 G dito v. St. gar.“ — 5 86 ½ be. 
dito neuo 95 br. Rhein-Nahebahn — 20%, br. 
Schlesische. PR 911% B. Ruhrort-Crefeld. | 3141314183 B. 
2 |Kur- u. Neumärk. 99% bz. Starg.-Posener ..| 3141312187 B. 
2 Pommersche 4 37 G üringer 6 109%, bz 
5 |Posensche ....... 4 196%, bz Wilhelms-Bahn . | — | 4 31½ ba. 
3 Preussische 4 |99 bz. dito Prior. 484 B. 
Westf. u. Rhein. 4 08 ½% B dito III. Em. | — 46 — 
8 Sächsische 4 99% B. dito Prior St. — 4 I— — — 
Schlesische ...... 409 oz. dito — ——— 
Louisdor. ........ 109 ba. u. G. 
Joldkronen .. .. . .. . — 19. 6% G. Preuss. und ausl. Rauk-Astien. 
Ausländisehe Fonds. — — 
Oosterr. Metall. .....] 8 49%, d. Berl. K.-Vorein. 54117 @ 
dito 54er Pr.-Anl. | 4 04 B. Berl.-Hand.-Gos. | 8 ½ 4 178% 0 
dito neue 100.-fl.L. — 590% ä ½ br. Berl. W.-Ored.@| — 5 — — 
dito Nat.-Anleihe. 5 5% & bz. Braunschw.Bsnk| 4470 B. 
dito Bankn.n.Whr.| — 74 ½ bz. Bremer 5 5 | 4 100% 8. 
Russ.-engl. Anleihe ..| 5 |1004, B Coburg. Crodit-A.| — | 4 88% etw. ba 
dito 5. Anleihe . . 5 87 bz. Darmst. Zettel-B.] 7% 4 96½ G. 
dito poln. Sch.-ObL.| 4 803% B. Darmst.Oredb.-A.| 4 | 4 81 % 4 YbruB 
Poln, Pfandbriefe ...| A |— — Dess. Creditb — 467 5 
dito III. Em. 4 |85%, etw. 14 bz. || Disc.-Om.-Anthl. | 866 487% 4 4%, ba. 
Poln. Obl. 4 — I. 4 92 7 bz. Genf. Creditb.-A.| 2 4 197, 4 ½% 4 ½ ba. 
dito d 800 El.. 5 03 8. Geraer Bank ...| 1 4 4 b. 
dito a 200 Fl. . —23½ G. Hamb. Nrd. Bank 4 | 4 88½ G. 
Polin. Banknoten .. 8676 bz. „ 1447. 4 100% 8. 
Furbesg. 40 Thlr. ...|— 152%, B. Hannov. 1 81. 493 ½ bz. 
Baden 35 Fl... .. .. . 30 ½ G. Leipziger 5 3 467 8. 
Luxembrg. 7 488% etw. G. 
Aetlen- Course. Magd. Priv. 1 2. 4 44 8. 
Di. 2. Mein.-Oreditb.-A.] 5 4 79½ br. | 
1 1860 F. Miuerva-Bwg.-A.| — | 5 8% bz. 
Aach.-Düsseld... 3 25 83 B. Ooster. Crdtb.-A. 5 6 66 % 4 ½ 4 bf. d. 
Aach.-Mastricht. | — 17 B. Pos. Prov.-Bank 57% 4 00 B. 
Amst.-Retterdam| 5 | A 87 d. Preuss. B.- Antli sl 4½122½% ba. 
Berg.-Märkische | 5 4 132 bz Schl. Bauk-Ver. | 5 7 87 G. 
Berlin- Anhalter. 6½ 4 132% bz. Thüringer Bank | 2½ 484 6. 
Berlin-Hamburg. 6 1 ce Weimar. Bank.. 4 4 78 86. 
45 


Berl.-Potsd.-AMgd.| 9 


Berlin-Btettiase‘ 64] A j1184, bz. 
Breslau-Freibrg: | 514) 4 lil bz. 
Cöln-Mindener .. 11012134, 1160 Pa. u he 
Franz St.-Eisenb. 71 | 5 120 ba. u. G. Hamburg 
Ludw.-Bexbach, | 4 | A 1129 6. RE 
Magd.-Halberst. . 18% 4 258 ba. u. B London e 
. Fr 1 . 275 E 

ainz-Ludw. A. 108 etw. bz. 1 ö . Währ.|8 T. a 
Mecklenburger... 294 4 48 G. be re h te 
Münster-Hammer| 4 | 4 |96 bz. Augsburg 
Neisse-Brieger ..j 24 | A |— Leipaie 
Niederschlos, ...| 4 | 4 |97 bz dito ——— TU 
N.-Schl.-Zweigb. 14 — — — Frankfurt a. . 

Nordb. (Fr.-W.)2½ 4 44 6. Petersburg 

dito Prior... . — 4½ 101 G. Warschau 

Oberschles. A...| 7413126 bz. Bremen 


und kleine 38—45 Thlr. pr. 1750 Pfd. 


und Br., 121%, Thlr. Gi, O 
Gld k a 
d Jene 


Gld., Skibr-Nopbr. 505074 —51 Thlr. bez, Frühjahr 50-51 Thlr. 
— "Berite ſchleſiſche pr. 70hfd. loco und Wlan 08. Th bez. — 
. Ihm 


7 — Thlr. bez. 

12% ᷑ Thlr. bez., Nov.⸗De 9% Thlr. 1 | 
Lei 13 

20% Thlr. bez., mit Faß 20% Thlr. bez., Septbr. DH Thlr. bez. und 


5 r.⸗Nopbr. 1 Wr 
20 Thlr. De und Br., Frühjahr 20 Thlr. bez. und Gld., 20%, Thlr. Br. 
11% Thlr. tranſ. bez., ungeſtempelt 


10% Thlr. tranſ. bez. 


— 


75 — 93 


und mitunter höher bezahlt; pr. 84pfd. 54 —59 Sgr., feinſter 60—63 Sgr. 
— Gerſte RN ra ond. weiße 45—47 Sgr., helle 44— 
45 Sgr., gelbe 42—44 Sgr. — Hafer ſehr feſt; pr. 50pfd. er 23.— 


pr. l 
Geſchäft. — a Im und 


26 Sgr. — \ 5 
feine Sorten über Notiz bezahlt. — Schlaglein in guter Waare beachtet. 
Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 75—88—96 Wi cken 384042 
Gelber Weizen 75—88—94 Sgr. pr. Sacka 150 fo. Brutto, 
Noggen 52—57—63 Schlagleinſaat . 155—165—175 
Bere cr, 40—44—46 Winterraps 175—190—210 j 
15 2 20—24—26 Winterrübſen . . 175—187—198 
Erbſen BESTE 48—50—56 Sommerrübjen.. 150-160:-175 
Kleeſaat wenig . . weiße 124—154—18% Thlr. rothe 18 bis 
1415 Thlr. — Thymothee 1011 Thlr. In Heinen Posten bezahlt. 


Kartoffeln pr. Sad à 150 Pfd. 18—26 Sgr., pr. Metze 4 —1 , Sgr. 


Robes Nüböl höher, vr. Er. Joer und pr, Herbft 12% Ilir, Fab 
0 er, pr. „ loco und pr, Her 2 

jahr 12% Thlr. — Spirituz pr. 100 Quart à 80% Tralles loco oe 
Herbſt 19% Thlr., Frühjahr 19 Thlr. 


Poſen, 23. Sept. Wetter: veränderlich, Roggen: durch Deckungen 
höher gehalten, ſchließt niedriger. Gek. 25 Wispel. Loco per d. t 
45% Gld., September⸗Oktober 45% bez. u. Gld., Oktober⸗November do., 
November⸗Dezember 45—% bez. u. Gld., Dezember⸗Januar 45% bez. u, 
Gld., Frühjahr 1862 fields. Gel a Br. 

Spiritus: geſchäftslos. Gek. — Art. Loco per d. Monat 19 4 bez. 
u. Br., Oktober 19.— / bez. u. Br. ½ Gld., November 18% Br., Des 
zember do., Januar 1862 18% Br., April⸗Mai 19 bez. u. Gld., % Br. 

Hartwig Kantorowicz. 


— 
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Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. f 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. N 


